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jb Demonstrationen, Klickaktionen,
Unterschriftensammlungen und
Spendenaufkommen ­ seit einiger
Zeit wächst all das. Gibt es Hoff­
nung auf eine Renaissance politi­
scher Widerstandskultur? Ist Masse
auch Klasse? Oder wächst eher zu­
sammen, was zusammen gehört:
Jahrelang gleichgültige Menschen
reiben sich angesichts der Nach­
richtenflut von Kriegen, menschli­
chen Tragödien, brutalen Staats­
und Konzernpraktiken empört die
Augen. Doch eigenes Nachdenken
ist anstrengend. Viele laufen lieber
blind den einfachen Parolen mo­
derner NGOs und gefährlicher Rat­
tenfänger hinterher.

Weitverbreitet sind einfache Feindbil­
der in platten Positionen und Parolen:
Flüchtlinge, Islam­Gläubige, Amis
oder, bei manchen ganz Geschichts­
vergessenen, die Juden. Dahinter
steht keine faschistische Gesinnung,
sondern meist der Unwillen, näher
hineinzuhorchen in politische Sphä­
ren. Irgendwas läuft nicht rund ­ da
kommt ein einfaches Feindbild gerade
recht. Mensch kann sich auf der Seite
der Guten und unschuldig wähnen.

Von der Empörung zur
Verschwörung - am

Beispiel
Holger Strohm ist seit Jahrzehnten
eine bekannte Figur in der Anti­Atom­
Welt. Sein Buch "Friedlich in die Ka­
tastrophe" gehörte zu den ersten
Werken überhaupt, die systematisch
die Kritik an der verantwortungslosen
Technik zusammenstellten. Damit hat
Strohm einen wertvollen Beitrag zur
Protestkultur geschaffen. Auch in an­
deren Themenbereichen war er als
Vordenker unterwegs, z.B. in der Kri­
tik an Gentechnik oder autoritärer Er­
ziehung. 2012 machten sich Marcin
El und sein Team auf, den alten Best­
seller in einen Film zu wandeln. Er
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Empörung und Verschwörung
war der erste Beleg, dass der ewige
Kampf, die Angst vor der Apokalypse
und die fehlende emanzipatorische

Gesinnung aus dem "linken Anarchis­
ten" (Selbsteinschätzung von Holger
Strohm) einen strammen Rechten ge­
macht haben, der billige Schuldige
sucht für das „Teuflische“ in der Welt.

Film dokumentiert den
Weg nach rechts

Strohms Biographie, sein Weg vom
Anti­Atom­Aktivisten zu rechtsextre­
men Weltsichten ist ein einprägsames
Beispiel, was es heißt, sich in seiner
Empörung von einfachen Welterklä­
rungen mitreißen zu lassen. Die zu­
tiefst anti­emanzipatorischen Sicht­
weisen entwickelten sich aus seiner
ständigen Beschäftigung mit dem
Grauen staatlich­militärischen und
kapitalistischen Herrschens und Wirt­
schaftens. Apokalyptische Vorstellun­
gen vom Ende der Welt treiben ihn in
wahnhafte Projektionen, teuflische
Mächte am Werk zu sehen. Der Film
"Empörung und Verschwörung" aus
dem Filmstudio der Projektwerkstatt
zeigt den Wandel über Verzweifelung
zu Verschwörungstheorien, primitive
Feindbilder und platteste Hetze. Ver­
zweifelt suchte er nach den Gründen.
Statt einer Systemanalyse, statt einer
Beschäftigung mit den Antriebskräf­
ten im Kapitalismus oder in Herr­

Über den Weg eines alten Anti-Atom-Kämpfers nach rechts

VT Padmanabhan Im Jahr 2002
begann die Nuclear Power Corporati-
on of India Limited (NPCIL) mit dem
Bau zweier WWER-Reaktoren mit ei-
ner Leistung von 1000 MWe in Ku-
dankulam im Bundesstaat Tamil Na-
du. Am 31. Dezember 2014, 26 Monate
nach der ersten Brennstoffbela-
dung, erklärte die NPCIL, die Inbe-
triebnahme des ersten Reaktors sei
komplett. Das geschah ohne Zu-
stimmung der Aufsichtsbehörde,
weil die verpflichtend vorgeschriebe-
nen Tests nicht bestanden worden
waren. Auch zwei weitere Versuche
blieben erfolglos, und ab April 2015
sank die Ausgangsleistung des Re-
aktors zwei Monate lang systema-
tisch, was am 24. Juni 2015 eine 60
Tage dauernde Abschaltung für
Wartungsmaßnahmen zur Folge
hatte. Mitten in diesem Chaos erteil-
te die Atomaufsichtsbehörde (Ato-
mic Energy Regulatory Board, AERB)
am 8. Juli 2015 eine "Lizenz für den
Regelbetrieb". Das geschah erst 1008
Tage nach der ersten Brennstoffbe-
lastung, der zeitliche Abstand ist da-
mit dreimal so hoch wie der Durch-
schnitt bei zehn anderen in diesem
Jahrhundert in Betrieb genommenen
1000-MWe-Reaktoren. Von 666 Tagen,
in denen der Reaktor ans Netz an-
geschlossen war, lief er nur 380, an
den übrigen 286 Tagen war er auf-
grund von 16 Schnellabschaltungen
und drei Ausfällen wegen Wartungs-
arbeiten vom Netz getrennt. Die In-
stabilität des Reaktors ist auf zwei
Gründe zurückzuführen: (a) defekte,
nachgeahmte und leistungsschwa-
che Ausstattung, z. B. Druckbehälter,
Dampfgeneratoren und Turbogene-
rator, und (b) schlechte Baupraktiken.
Den vollständigen Artikel gibt es hier:
http://www.nuclear-heritage.net/index.
php/Safety_and_regulatory_issues_of
_Kudankulam_Nuclear_Power_Plant_in
_India_and_the_need_for_a_global_nu
clear_regulatory_framework

Sicherheits- und
Regulierungs-

probleme im AKW
Kudankulam

Holger Strohm
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